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Professionstheoreitfische Perspektiven
oraktisch-Iheologischer Ausbilaung

Das Problem Auf weiche Praxıs nımmt Praktische Theologie
Bezug?

SO unterschiedlich dıe Selbstdefinitionen der Pra  1ıschen Theologıe In der Gegenwart
auch ausfallen, besteht doch weıt gehend arüber Eıinigkeıit, dass sıch Praktische

Theologıie auf irgendeıiıne VoNn Praxıs bezıiehen hat Praktische Theologıe ist dem-
nach nıcht als rein spekulatıver Wissenschaftstyp begreıfen. Sıe versteht sıch auch
nıcht lediglich als Verlängerung der hıstorischen und systematisch-theologischen DIs-

zıplınen, sondern bezieht sıch In eigenständıger Form auf pastorale, kırchliche oder
auch allgemeın auf relıg1öse oder sozlale Praxıs.

on dıe Weıte der etzten Formulhierung macht indes eutlıc. dass keineswegs
umstritten ist, auf welche konkrete sozlale PraxI1s sıch Praktische Theologıie denn 1UN

1mM Eınzelnen beziehen hat und VOT allem, mıt welcher Absıcht SIe dıes tut. ern
CHroder hat UZAIC ıIn der ZTHK. der Fragestellung An welcher Absıcht nımmt
dıe Praktische Theologıie auf PraxIs Bezug/ versucht. dıe verschiıedenen Wissen-
schaftsdefinıtionen, dıe ın der Praktıschen Theologıe kursieren, einzuordnen, 1SKU-
t1eren und aufeınander beziıehen. Be1l er Pluralıtät der Ansätze el aul dass
CS Praktischer Theologıe OTITenDar zunehmend schwer a hre nächstliegende ufga-
be, ämlıch dıe wissenschaftliche Ausbildung VOoN Religionslehrerinnen und Relıgions-
ehrern und VOT allem Von Pfarrerinnen und Pfarrern bejahen und damıt ınsbesondere
dıe pastorale und kirchliche Praxıs INS ATSTSE nehmen. DIie Religionspädagogıik
scheıint e VON der Verunsicherung hinsıchtlıch der rage ıhres Bezugs auf dıe
Beruniversıtäre professionelle PraxI1s be1 weıtem nıcht etark betroffen se1n als dıe

übrıge praktisch-theologische Dıszıplın, bezieht sıch die Religionspädagogık doch weıt
selbstverständlıcher auf dıe schulıische und pädagogische Praxıs als dıe übrıge Praktı-
csche Theologıe auf dıe kırchliche und pastorale Praxıs. Ich konzentriere mich eshalb
1m Folgenden auch VOT allem auf dıe praktisch-theologische Ausbildung ZU Pfarrberuf
und die Irrıtationen, dıe diese usriıchtung der Praktischen Theologıe In den etzten

J ahren ausgelöst hat und bıs In dıe Gegenwart hıneın auslöst.

Dıie Verunsicherung der Pra  1scher Theologıe hinsıchtlic. ıhres Gegenstandsbezuges
und ihrer Ausbildungsfunktion erstaun insofern, als INan zunächst einmal annehmen

müsste, der Praktischen Theologıe MUSSE SS eıiıchter fallen als anderen theologısche



Dıszıplınen, den praktıschen Bezugspunkt ıhrer wıissenschaftlichen Reflex1ion
bestimmen, ıst S1e doch schon alleın RC hre interne Dıfferenzierung eindeutiger als
hre theologischen Schwesterdisziplinen auf dıe Ausbıildung VON Theologiestudıerenden

einem der beiden erwähnten Professionsberufe bezogen Es geht In ihr Unter-
riıcht, Seelsorge und Gottesdienst. Doch VOT allem der ezug auf die pastorale Profess1-

scheımnt innerhalb des praktısch-theologischen Dıskurses alles andere als selbstver-
ständlıch SseInN. Nur auf diesem Hıntergrund lässt sıch dıe Selbstthematisierungsdebat- E
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t ° dıe die Praktische Theologıie WIeEe keıine andere theologısche Subdiszıplın seI1lt 11UN-

mehr über 3() Jahren beherrscht, und hre Tendenz Z ermanenten Selbstreflex1on
begreıfen.

Selbst Karl-Frıtz Daıtber., eiıner der Vorreıter der handlungswissenschaftlichen Per-
spektive in der Praktıischen Theologıe, dıe ursprünglıch oroßes Gewicht auf dıe Berufs-
orıentierung der Pra  I1Ischen Theologıie egte und explızıt „„dıe Praxıs VO Gemehnnden
und Kırchen 1mM Jeweılıgen Zusammenhang gesellschaftlıcher Praxıs‘“ als Gegenstand
praktısch-theologischer Reflex1on bestimmte., rückt In eiınem Buch „Relıgıon In Kırche
und Gesellscha  C6 erkennbar deutlich VON dieser Konzeption ab Er krıtisiert dıe 0_
raltheologische Eiıngrenzung der Praktischen Theologıe und beklagt, dass „sıch eıne
pastoraltheologısch orlentierte Stoffglıiederung letztlich gegenüber dem weıten DIO-
orammatıschen Ansatz  ‚e65 durchgesetzt habe Daıber konstatiert In diesem /Zusammen-
hang mıt Bedauern, dass dıe Erwartungen VOIN Studierenden und Kırchenleitungen csehr
vie]l stärker auf dıie beruflich-kirchliche Praxıs hın orlentiert selen als 6S dem Selbstver-
ständnıs der unıversıtären Pra  I1IScChen Theologıe entspreche. Daıber resümlert: „Insge-

zeıgt der Überblick über dıie Sıtuation der Praktischen Theologıe In Ausbildungs-
PTOZCSSCH eıne den Konzeptionen entgegenlaufende Tendenz ZUT pastoraltheologischen
Eıngrenzung praktısch-theologıischer Perspektiven. -

Daıbers Unbehagen wırd VOon vielen geteılt. DIie ngs VOT eıner pastoraltheologischen
Engführung praktısch-theologischer Ausbıldung kehrt refralnartıg ıIn den verschliedens-
ten Entwürfen praktısch-theologischer Theorijebildung wıieder. Man verbındet damıt
offenkundig dıe ngs VOT einer und einseltigen Perspektive, dıe dıe Weıte des
wı1issenschaftlıchen Dıiskurses und die Reflex1on der Je und Pluralıtät gesellschaft-
lıcher und näherhın relıg1öser Wırklıchkeıit einschränkt oder Za ausblendet ESs stellt
sıch indes dıe rage, ob die ejahung der Ausbıildungsfunktion Praktischer Theologıe
1im 1NDIC auf den Pfarrberuf tatsächlıc mıt eiıner olchen Engführung und gefürchte-
ten Pfarrerzentrierung einhergehen MUSS. Im Folgenden sol] 1mM Anschluss profess1-
onstheoretische Überlegungen eın Selbstverständnıs Praktıischer Theologıe tormulhiert
werden, das dıe Alternatıve entweder grundlegende rel1g10NS- und kulturwıissenschaft-
IC Metareflexion auf der eiınen Seıte oder Pastoraltheologıe nıt explızıtem ezug auf
dıe kırchliche und pastorale Praxıs auf der anderen Seıte überwınden trachtet. Zue
nächst ist eı IUntier hıstorısch-sozlologıscher Perspektive nach der spezıfischen Funk-
tiıon und Eıgenart der Theologıe als Wiıssenschaft agen, bevor dıe KOonsequenzen
für dıe praktısch-theologische Ausbıildung angedeutet werden.



Hıstorische Entwicklung: Diıe Theologie als Profession

Betrachtet INan dıe Entwıcklung der Theologıe In der Wiıssenschaftsgeschich-
aUus der Perspektive eıner sozlologıschen ProfessionstheorıIie, wırd eutlıch, dass dıe

Theologıe eınen spezifischen Wissenschaftstyp repräsentliert.” In der muıiıttelalterlich-
frühmodernen Universıtät gehörte dıe Theologıe noch ZUSamme mıiıt der Medizın und
Jurisprudenz den eigentlıchen Fakultätswıssenschaften, während dıe phılosophıscheä

aar
11UT propädeutische Funktion hatte DIies änderte sıch 1Im 19 Jahrhundert orund-

legend. Es kam einer immensen Vervıelfältigung der wI1issenschaftlıchen Dıszıplinen.
DIies eiıner Dıfferenzıerun VON Dıszıplınen und Professionen „entlang der
alten Trennlinıe zwıschen der phılosophıschen und den Ööheren Fakultäten‘®. Die DIis-

zıplınen sınd €e]1 nıcht prımär auf wıissenschaftsexterne TOoODIeme bezogen, sondern
entwıckeln eigene Ordnungsprinzıpien und orlentlieren sıch VOT em sıch selbst und
ihren eigenen Forschungsinteressen.

(janz anders erhält CS sıch mıt den Professionen, dıe sıch 1M Kontext der modernen
Universıtät 1U DECUu definıeren und ıhren außerunıversıtären Handlungsbezug präzıser
bestimmen MuUusSsen Denn der Arzt. der Pfarrer und der Rıchter S1e sınd MNUN nıcht
mehr vorrangıg Gelehrte. sondern Praktıker, dıe auf Sanz bestimmte gesellschaftlıche
Zentralprobleme bezogen SINd. Das el zugleıch, dass dıe profess1ionsbestimmten
Wiıssenschaften ın der modernen Gesellscha eutlic profilierter als In der frühmoder-
nen-muıttelalterlichen Gesellscha auf eıne außerunıversıtäre berufliıche Praxıs bezogen
sınd und für diese ausbilden MuUusSsSen Immer deutliıcher wırd 1Im /uge der sozlalen
W andlungsprozesse eshalb auch innerhalb VOIN Theologıe und Kırche erkannt, dass
Pfarrer nıcht [1UT wıissenschaftlıche Gelehrte, sondern auch professionelle Praktiker seIn
MUSSeN, WE S1e den Herausforderungen der Moderne gerecht werden wollen So kon-

zıpıert Schleiermacher Begınn des 19 Jahrhunderts das Theologiestudium als posıt1-
Wiıssenschaft und damıt als Professionsstudiengang und etablıert zugle1ıc dıe Praktı-

sche Theologıe als wıssenschaftlıche Dıszıplın der Unıiversıtät. Darüber hınaus wırd
die nachunıversıtäre Ausbıildung Z Pfarrberuf intensıivıiert und methodischer gestaltet.
Letzterem kommen dıe NEeUu gegründeten Predigerseminare als berufsbezogene Ausbiıl-
dungsstätten, das Lehrvıkarıa und dıe Reform des Prüfungswesens

hre besondere tellung In der modernen Uniıversıtät w1Ie in der modernen Gesellschaft
verdanken dıie Professionen dem Umstand, dass Profess1ionelle ın den sıch qusdıTlTieren-
zierenden Funktionssystemen CC elıg10n, Medizın und Erzıehung eıne Zentralstel-

lung einnehmen. Diese Zentralstellung eıner professionellen ernrolle wiederum hat
mıt der besonderen yp1ı gerade dieser Funktionssysteme tun, dıe anders als andere
Funktionssysteme die Inklusıon In dıe Gesellschaft VOT em über den persönlıchen
Kontakt regeln und eshalb professioneller, kompetenter und vertrauenswürdıger AN-

sprechpartner rfen. Menschen dıe Teilnahme iıhnen ermöglıchen. DIe

professionsbestimmten Funktionssysteme Ssınd auf diese aufwendıge Form der persönlı-
chen Betreuung angewlesen, we1] SIE besonders ex1istentielle und identitätsrelevante
Thematıken repräsentieren, dıe 1Ur 1mM diırekten Kontakt VON Mensch Mensch



bearbeıten und vermitteln sınd CS geht In ihnen unl Gesundheit, ca Erzıiehung
und Glauben

DıIie profess1ionsbestimmten Wiıssenschaften en emnach 1Im Unterschie ande-
11 wı1ıssenschaftlıchen Dıszıplınen, dıe erst sekundär und damıt erst 1m Nachhıineimn
eınen außerakademischen Handlungsbezug entwiıckelten. eın Sanz eigentümlıches Profil
und eıne Sanz spezıelle Funktion 1mM Kontext der modernen. funktionsdifferenzierten
Gesellscha: Es gehö gerade ihrem Spezıfikum, auf eiıne außerunıversıitäre erum- E
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che Praxıs vorzubereıten und el auf dıe Vermittlung ex1istentieller nhalte und dıe
Bearbeıtung komplexer, 1identitätsrelevanter Problemlagen bezogen SeIN. Der funkt1-
onale ezug der Theologıie auf dıe kırchliche Praxıs und spezıe auf dıe professionelle
Praxıs VonNn Pfarrerinnen und Pfarrern ist insofern keineswegs als praktısch-theologische
ngführung abzuwerten. sondern vielmehr Grundlage und Voraussetzung für den e1-
genartıgen Zuschnıitt der Theologıe als Professionswissenschaft und damıt zugle1ic
auch für eıne tragfähıige Begründung der Theologie 1mM Kontext der modernen Unıiversı-
tät

Friedrich Schleiermacher hat darauf schon Begınn des 19 Jahrhunderts eindring-
ıch hingewlesen und dıe besondere yp1 der Theologie als Wiıssenschaft mıt erstaunlı-
cher Intuıtion und Wahrnehmungsschärfe erkannt. Für iıhn gehö dıe Theologıe WIe dıe
Medizın und dıe Jurısprudenz den posıtıven Wiıssenschaften, also den Profess1io-
NCN, dıie anders als dıe reinen oder spekulatıven Wıssenschaften tfunktional auf eiıne
bestimmte berufliche Praxıs bezogen SInd und für diese ausbılden Die Theologıe würde
ohne diesen konstitutiven funktionalen ezug kırchlicher und pastoraler Praxıs auf-
hören exıstieren. denn: .„Dıe theologıschen Wıssenschaften Sınd 11UT solche In Bezie-
hung auf dıe Kırche und können 11UT AdUus dieser verstanden werden.  69

Für Schleiermache geht der ezug der Theologıe 1Im Allgemeıinen und der Praktı-
schen Theologıe 1mM Besonderen auTtf dıe kırchliche Praxıs und dıe Ausbildung VON Pro-
fessionellen für diese Praxıs el keineswegs mıt einem Verlust wissenschaftlichem
Geilst und methodischer Präzıiısıon einher. (Janz 1Im Gegenteıl, Schleiermacher wıll SCIA-
de UTC. den funktionalen ezug der Theologıe kırchenleıitender Praxıs das WwISsSsen-
Sscha  IC Nıveau der Theologıe en Denn dıe Komplexıtätsfülle der heterogenen,
ftmals 1T11usen und [1UT schwer durchdringenden kırchlichen Praxıs stellt eıne oroße
Herausforderun für dıe wissenschaftlıche Reflex1on und Beschreibung dar mgeke
kann eıne fre1 forschende, dıfferenzierte und reflektierte theologısche Wiıssenschaft
letztlich NUrTr hılfreich für dıe Steuerung des komplexen und intern vielfältig dıfferenzier-
ten Systems kırchlicher Praxıs seIn. Aufgrund der beschreibenden Komplexıtätsfülle
ist dıie Theologıe eshalb notwendıg auf den Dıalog mıt anderen Dıszıplınen, Wilissen-
schaften und Perspektiven angewlesen und ohne mMpo AdUsSs anderen Dıszıplinen
wen1g denken WIEe dıe Medizın."

Schleiermacher ıll mıt diıesem Theologıie- und Wıssenschaftsprogramm den VONN den
Reformatoren gestifteten Vertrag zwıschen „dem lebendigen christlıchen Glauben und



der nach en Seıten ireigelassenen, unabhängıg Tr sıch arbeıtenden wıissenschaftlı-
chen Forschung  06|] konstruktiv fortführen und sieht In eiıner kırchlich engagılerten Theo-
ogıe eshalb auch keıinerlel Hemmnıs für das wıissenschaftlıche Nıveau und die wI1sSsen-
schaftlıche Weiıte theologıischer Wahrnehmung. (janz 1M Gegenteıl: rst dıe ynthese
VonNn relıg1ö6sem Interesse und w1issenschaftlıchem Gelst macht eıinen theologıschen Be-
obachter WITKI1IC kompetent. Denn eın olcher wIissenschaftlıcher Beobachter hat keıine
NgsSLT, siıch der Dıffusıtät und Komplexıtä kırc  icher Praxıs auszusetzen und sıch Vonä

C0
ıhr inspırlıeren lassen, S1e dann wıiıederum beschreıben und iımpulsgebend
reflektieren. Relıg1öses Interesse und w1issenschaftlıcher (Gelst fördern sıch eshalb nach
Schleiermacher wechselseıtıg, sowohl In der praktıschen als auch In der akademıschen
Arbeıt „„Darum darf auch das lebhafteste Interesse des evangelıschen Theologen
se1ner Kırche doch weder selner Forschung noch selner Darstellung Eıntrag thun Und
eben wen1g ist fürchten, da dıe Resultate der Forschung das kırchliche Interesse
scchwächen werden: S1Ee können ıhm 1m schlımmsten Fall 1Ur den Impuls geben, ZUur

eG6]|)Beseıtigung der erkannten Unvollkommenheıten mıtzuwiıirken. DIie Alternatıve. ent-

weder NUr wIissenschaftlıche Metareflex1on betreiben oder aUSSC  1eßlic und ohne
wIissenschaftlıche Dıstanz Pastoraltheologıie 1mM CNSCICH Sınn se1n, War Schleierma-
cher mıthın völlıg Tem! und In jedem Fall der Aufgabe, professionellen Nachwuchs für
dıe Kıirche auszubılden. gänzlıc UNANSCINCSSCH.

Folgen für die praktisch-theologische Ausbildung
6 Die Wahrnehmung pastoraler un kırc  ıcher Praxıs

„Wahrnehmung ist das geheiıme ema der praktısch-theologischen Theorıe Schle1-
ermachers‘ , formulıert rec Grözinger zutreffend Wenn Theologiestudierende
für eıne reflektierte Gemeimndeleıutung und professi0onelle Berufsprax1s iınnerhalb der
Kırche vorbereıtet werden sollen, dann MUSSeN S1Ee In der Lage se1n, sıch nıcht NUr mıt
sıch selbst beschäftigen, sondern einen enkbar weılıten Horizont und eiıne möglıchst
dıfferenzlierte Wahrnehmungsfähigkeıt kırchlicher und außerkırchlicher Wırklıiıchkeit
entwıckeln.

Die Ausbıldung VOIN professionellen Pfarrern und heute auch Pfarrerinnen für hre Aau-
Berst omplexe Aufgabe einer zusammenstimmenden Leıtung In Gemeımninde und Kırche
ımplızıert für Schleiermacher eshalb keineswegs, dass sıch dıe Praktische Theologıe
1Ur auf dıie ufgaben pfarramtlıcher Geschäftsführung oder Sal 11UT auf das Subjekt des
Geiıistlichen reduzlieren dürfte ıne SOIC beschränkte Perspektive, dıe dıe klassısche
Pastoraltheologie charakterısıert und VOIL der sıch zurecht viele Praktische Theologen
fürchten, Jag Schleiermacher fern DiIie Komplexıtä der pastoralen Profession lässt sıch
für Schleiermacher vielmehr 11UT dann ANSCHICSSC reflektieren und durchdringen, WEeNnNn

Theologiestudiıerende In der Lage SINd, nıcht 11UT ıhr eigenes professionelles Handeln,
sondern CS „Handeln In der Kırche und für dıe Kırche*“* In den IC nehmen.
Denn: .„„Daß 111l sıch be1 uns NUrTr häufig auf dıe Kenntniß des Zustandes der CVaNSC-



ıschen Kırche, Ja L1UT des Theıles beschränkt, In welchem dıe eigene Wırksamkeiıt 1egt,
wırkt höchst nachtheılıg auf dıe kırchliche Praxıs.°©>

Gerade weıl Schleiermacher dıe Provınzıalıtät vieler geistliıcher Praktıker überwınden
ll und der Komplexıtä professioneller pastoraler Praxıs gerecht werden versucht,
MutLe GT den Theologiestudierenden Z sıch mıt Fremdem und längst Vergangenem
ause1inanderzusetzen, Öökumenische Vergleiche anzustellen und den 16 auf das Ganze,
auf dıe historıische Entwicklung des Chrıistentums und den 7Zustand der Kırche In der E
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Gesellscha der Gegenwart enken, gerade adurch das empirisch Eınzelne VOI-

stehen und einordnen können und den eigenen subjektiven ErTfahrungs- und Wahr-
nehmungshorızont erweiıtern. Für Schleiermacher ist CS eshalb „eiıne (Jew1lssenssa-
che daß WIT uns über dies wichtige Geschäft eıne Theorie aufstellen““®, denn [1UT kann
der einzelne Pfarrer und heute auch dıe einzelne Pfarrerıin sıch besonnen und reflektiert
nach en Regeln der Kunst der Gestaltung kıirchlicher Praxıs beteılıgen. DIie WIS-
senscha  iıche Ausbıldung dient eshalb nıcht zuletzt dazu, dıe eigene Subjektivıtät
relatıvieren und dıe bıswellen anstrengende, aber immer auch schöpferıische Pluralıtät
und 16 In und außerhalb der Kırche wahrnehmen und würdıgen lernen.

Vor allem auf Letzteres egte Schleiermacher außerordentliıc viel Wert Dıie VONN

Schleiermacher „aufgeworfene Gewlssensirage nach der Notwendigkeıt eıner theore-
tisch reflektierten Praktiıschen Theologıe mündet be] ıhm INn das Postulat eıner verant-
wortlichen praktısch-theologischen Wahrnehmungskultur, die urc Pluralıtät und VOr=
urteilslosigkeıt ausgezeichnet ist. CM Es gng Schlei:ermacher darum, Theologen, dıe sıch
selbst mıt ihrer Überzeugung häufig 1mM Wege stehen und moralıscher und das e1
nıcht selten andere abwertender ommunıiıkatıon ne1gen, UrC dıe wI1issenschaftlıche
Bıldung eiıner differenzierten Wahrnenmungskultur ANZUTFCESCNH. Denn eıne 1T1ieren-
zierte Wahrnehmungsfähigkeıt ist Voraussetzung afür, sıch möglıchst vorurteılslos und
flex1ibel In dıe verschıiedenen Perspektiven einzudenken, sıch soz1al gewandt, aber ke1l-
NCSWCBS profillos In den heterogenen soz1alen Kontexten des kırchlichen und gesell-
Scha  ıchen Lebens bewegen und das Fremde und Andere el schätzen und WUTr-

1gen lernen. ®

Paul Drews hat sıch diıesem Programm mıt seinem Vorschlag, eiıne relız1öse sS-
un In der Praktıschen Theologıe etablıeren. auf seıne Weiıise angeschlossen. DiIie
möglıchst SCHAUC Wahrnehmung und Beschreibung kırchlichen Lebens WAar für ıhn
rundlage und Ausgangspunkt der Praktischen Theologıe. Denn: Die Voraussetzung
eıner besonnenen und wırksamen Beéinflussung des kırc  ıchen Lebens und der ırchlı-
chen WI1Ie nıcht kırchliıchen Kreise ist eıne wiırklıche Kenntnıs des gegenwärtigen el1g21Öö-
SCH Lebens innerhalb und ausserhalb der Landeskırchen.‘“? Die VON Drews geforderte,
sozilologisch dıfferenzılerte Wahrnehmung kırchlich-gesellschaftlıchen Lebens steigert
nıcht 1Ur dıe Effektivıtät kırchlicher Verkündigung, sondern führt, WI1Ie be1 Schleierma-
Cher. eıner toleranten, dıe Andersheıiıt der Indıyvıdualıität des Anderen würdıiıgenden
Grundhaltung, dıe für Seelsorge und Unterricht gleichermaßen grundlegend ist „Eın
Pfarrer I1USS CS begreifen, dass das eıne 1€! selner Gemeımninde mehr orthodox, das



andere mehr pietistisch, das drıtte mehr rationalıstisch geartet ist Er I1USS gebildet,
theolog1sc und rel121Öös gebilde SCHUL se1ın, um Jedes verstehen, Jedes tragen. DIie
Zeıliten mMussen ndlıch hınter Uulls lıegen, der orthodoxe Pfarrer alle orthodox., der
lıberale S1E alle ıberal machen wı1l1.°°0

DiIie Praktische Theologıie hat eshalb gerade aufgrund ihrer Ausbıldungsfunktion die
Aufgabe, einem möglıchst SCHAUCH und scharf umrissenen Bıld des gegenwärtigenE
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relıg1ösen Lebens beizutragen.“ ES geht Drews 1 VOT allem darum. das eıgene eı1l

chulen und die Wahrnehmungsfähigkeıt für die Pluralıtät und Heterogenität der
kırchlichen und gesamtgesellschaftlıchen Wırklichkeit verbessern. DemyJenigen, der
eın ffenes und engagılertes Interesse für dıe vielfältigen soz1alen Erscheinungsformen
des aubens zeıgt, wiırd die relıg1öse Volkskunde el dıe besten Dienst tun „SIe
wiırd ıhm zunächst für wichtige TODIleme dıe ugen öffnen: SIEe wird ihn sehen, heo-
achten lehren; S1e wırd ıhm eiıne ungeheure VoNn ZU Forschen und ach-
denken bleten. Und das ist vielleicht das Wertvollste.**

Um auf dıe eruflic äußerst omplexe Praxıs als Pfarrerın oder als Relıgionslehrer
ein1germaßen vorbereıtet se1n, ist 6S nach Schleiermacher und Drews mıthın eiıne
9ahlZ grundlegende Kompetenz, dıe Realıtät dıfferenziert beobachten lernen und sıch
dazu unterschiedlicher wissenschaftlicher etihoden und Perspektiven bedienen. Für
Nıklas Luhmann 1eg der entscheı1dende Gewımnn wI1issenschaftliıcher Beobachtung des-
halb auch In der Beobachtung zweıter Ordnung Es geht be1l der Beobachtung zweiıter
Ordnung darum. dıe Realıtät nıcht ınfach als Gegebenheıt betrachten, sondern S1e In
ihrer Vıelperspektivıtät wahrzunehmen und damıt VOT allem auch beobachten lernen,
WwI1Ie andere beobachten. welche Unterscheidungen S1e verwenden, dıe Realıtät wahr-
zunehmen., W das S1e €e1 In den 1@© bekommen und Was nıcht Aus dieser anspruchs-
vollen Beobachtungsform lassen sıch dann auch 1mM 1INDI1IC auf das eigene Beobachten
und selıne notwendıge Relatıvıtät und Selektivıtät wertvolle CcCNIuSsSe zıehen, dıe für dıe
professionelle Kompetenz VON Pfarrerinnen und Relıgi0onslehrern gleichermaßen unab-
dıngbar ist.”

BZ Die Wahrnehmung der sozlalen Umwelt der kıirche als Voraussetzung
pastoraler Professionalitä

ıne SOIC weıte und komplexı1tätsreiche Perspektive praktısch-theologischer Wahr-
nehmung, w1ıe S1e Schleiermacher und Drews fordern, SCHN E CS e1n, sıch nıcht L1UT auf
die pastorale und kırchliche Praxı1s selbst beschränken, sondern auch dıe sozlale
Umwelt der Kırche In den MC nehmen und eın Verständnıiıs für dıe Dynamık und
Funktionsweilise der modernen Gesellschaft gewIinnen. Dıe wissenschaftlıche Ausbiıil-
dung VOoN Pfarrerinnen und Pfarrern SE dıe Analyse und das Verständnıs gesamtge-
sellschaftlıcher Entwıcklungen und damıt den ınterdıszıplınären Dıalog mıt der SOZ10-
ogl1e mıthın zwiıngend VOTausSs



Die fun  10Nale Dıfferenzierung und damıt einhergehende Pluralısıerung der moder-
Hc Gesellschaft ist eıne ogroße Herausforderung für dıe Kırche., dıe sıch insbesondere
Urc dıe sozlalen W andlungs- und Indıvidualisiıerungsprozesse der etzten Jahrzehnte
starken Verunsıcherungen ausgesetzt sıeht Die gegenwärtige Sıtuation verlangt eshalb
eıne sens1ıble soziologische Analyse und dıfferenzierte Zeıtdiagnose, dıe Verände-
TuUuNgcCHh und dıe damıt gegebenen Herausforderungen der etzten Jahrzehnte verstehen
und ANSCINCSSCH auf SIE reagleren können. Insbesondere die systemtheoretische Ge-
sellschaftsanalyse vEeImMas eı dıe Auswırkungen der Dynamık der funktionalen Diıf- ä
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ferenzlerung auf die Lebensformen., Bıographien und Selbstverwirklichungsprobleme
moderner Indıyıduen dıfferenzliert und plausıbel beschreiben Überdies empfiehlt
sıch dıe Systemtheorıie als Gesprächspartnerin für dıe Praktische Theologıe auch des-
halb, weiıl S1e den FKıgenwert der elıgıon 1Im Kontext der funktional dıfferenzierten
Gesellscha würdıgen weıß. dıe systeme1gene Komplexıtä und Ratıonalıtät VON

elıgıon respektiert und elıgıon nıcht verweltlıcht oder er hre fremde Kategorien
subsumlılert. Denn dus sozlologıscher Perspektive ze1gt sıch. dass die elıg1on hre
verzıchtbare Funktion für dıie moderne Gesellschaft 11UT als religiöse Kommuniıkatıon
und als nıchts erTullen kann.*

och nıcht 1Ur 1m 1INDIIC auf dıe rage nach der gesellschaftlıchen Funktion VOoN

elıg10n, auch 1Im 1NDI1C auf dıie rage nach der Léistungsfähigkeit des Organısatı-
ONSSyStems Kırche und der Eınschätzung der Chancen und Girenzen parochıaler (Gje-
meılindearbeiıt den Bedingungen der Moderne eistet dıe systemtheoretische SO7Z710-
ogıe erhellende und in em aße aufklärende Dıenste.“ Darüber hınaus ist dıe Prak-
tische Theologıe auch auf den Dıalog mıt der Kulturwıssenschaft angewlesen,
Berkirchliche Phänomene VON elıgı1on wahrzunehmen und dıe kulturelle Leıstungsfä-
hıgkeıt VonNn elıgıon 1mM Allgemeınen und chrıstlicher elıg10n 1m Besonderen 1m Kon-
text der modernen Gesellschaft beurteıilen und würdıgen können.“°

Der fun  1o0nale ezug der Praktischen Theologıe auf dıe Ausbildung VOIN Pfarrerin-
NnNenNn und Pfarrern und der damıt us auf dıe Reflex1on kırchlicher und 0_
raler Praxıs implızıert insofern keineswegs, dıe gesellschaftlıche Umwelt der Kırche
außer acht lassen. Nur 1mM Kontext der Gesamtgesellschaft lassen sıch elıgıon und
Kırche verorten und verstehen und lässt sıch dıe spezıfische Leıistungskraft der pastora-
len Profession begreifen und würdıgen.

uberdem der soziologısche 16 VONN außen manche Selbstverständlich-
keıt, die sıch 1Im bınnentheologischen Dıskurs eingebürgert hat, eılsam irrıtieren WI1Ie
ZU eıspie be]l der weıthın praktızıerten Verwendung des Gesellschaftsbegriffes. So
taucht Im bınnentheologischen Dıskurs immer wıieder dıe Unterscheidung VON Kırche
und Gesellschaft auf, als WEeNnNn 6S sıch €e1 Z7WE]1 distinkte Größen andelte, dıe sıch
mehr oder wenı1ger feindliıch gegenüber stehen. Miıt Luhmann kann ‘1an da7zu feststel-
len Unterscheidungen w1e Kırche und Gesellschaft oder iırtscha und Gesellscha
„erwecken den Eındruck, als ob dıe Komponenten der Unterscheidung sıch wechselse1-
tıg ausschließen, während In ahrhe1 Wırtschaft, CC Schule us  z nıcht außerhalb



der Gesells: sondern HUr als ihr Vollzug gedacht werden können. Es andelt sıch
den gleichen Unsınn WIE be1 dem Versuch, Frauen und Menschen unterscheıiden

NUr eben Uln eınen sehr viel weıter verbreıteten Unsınnk Vıelleıicht hat dıe Relıg1-
onspädagogık eshalb wenıger robleme., sıch auf dıe professionelle Praxı1s VOoNn Relıg1-
onslehrerinnen und Relıgionslehrern bezıehen, we1ıl 6S binnentheologısc viel plau-
sıbler se1In scheınt, dıe schulısche Praxıs als gesellschaftlıche Praxıs begreifen,““
während dıie kırchliche oder al dıe pastorale Praxıs gew1issermaßen als Gegenüber, alsE
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unöffentlıche und verstaubte Nısche der Moderne gıilt, In der sıch alles möglıche abspıle-
len Mag, aber eben nıcht Gesellschaft

Begreıift INan WwWIe Luhmann dıe Gesellschaft als Gesamtsumme er Kommunıtıkatıo-
NCN, wırd eutlıc dass auch dıe relıg1öse Kommunikatıon nıcht anders denn als oll-

ZUE VonNn Gesellscha gedacht werden kann. Überall kommunıizlert wiırd, vollzıeht
sıch Gesellschaft 1Im diırekten espräc mıt dem Arzt SCHNAUSO w1e be1 der Kommunıt-
katıon mıt ılfe der schrıiftliıchen oder elektronıschen Massenmedien, In den kleinen
überschaubaren Interaktiıonssystemen des täglıchen Lebens SCHAUSO wI1Ie In den CI-
sönlıchen ommunıtıkatıonen ıIn den Organısatıons- und Funktionssystemen. elIbstver-
ständlıch unterscheıden siıch dıe interaktıve und dıe massenmediale Kommunıiıkatıons-
form erheblich In ıhrer Reıichweıte., aber tendenzıe wırd 1mM Zeıntalter der assenme-
dıen und des nternet dıe Form der Kommuniıkatıon Anwesenden erhebliıch unter-

schätzt. DIie Reichweıite der Kommunitikatıon Anwesenden ist 7 W al sehr begrenzt,
aliur ist CS aber In der dırekten Kommunikatıon un Anwesenden möglıch, authent1-
csche Offentlichkeiten bılden und eıne ıntens1vere und sinnenftällıgere Kommunikatı-

ermöglıchen. IC umsonst setzen sowohl Erzıiehung als auch Gesundheıt, ec
und elıg10n auf diese sehr aufwendige, störanftällıge, aber Hre dıe Möglıchkeıt
mıiıttelbarer wechselseıtiger Wahrnehmung besonders informationsreıiche, authentische
und prägende orm der Kommuniıkatıon.“

Nıcht-relig1öse Kommunıtıkatıonen können demzufolge nıcht „mehr Gesellschaft“‘ für
sıch reklamıeren als relıg1öse Kommuntıkatıonen. Luhmann betont: 1le Funktionssys-
teme, auch das Relıgionssystem, a  en ern unmittelbares Verhältnis Z Gesell-

SCHON Das Relıg1i1onssystem ıst nıcht welıter 66  „Wweg VonNn der Gesellscha: als be1-

spielswelse das Wiırtschafts- oder das Kunstsystem. Der Gottesdienst ist emnach nıcht

wenıger öffentlıch oder gesellschaftlıch WIe der Relıgionsunterricht ın der Schule oder
dıe Ausstellung In der Kunsthalle Das Relıgionssystem ist als eın spezıfisches Funkti-

ONSSyStem Teil der Gesamtgesellschaft wWw1e Jedes andere Sozlalsystem auch. Allerdings
kann 11a auf elıgıon und Kunst eher verzichten als auf Waırtschaft oder Bıldung. Im

Übrigen hat das Relıg1onssystem mıt denselben Problemen der Fremdheıit gegenüber
eıner undurchschaubaren und überkomplexen gesellschaftlıchen Umwelt kämpfen
WIEe Jedes andere Sozlalsystem auch. Dıie Fremdheıt des Pfarrers und der Pfarrerın SC-
genüber der wiıirtscha  ıchen Umwelt ist insofern nıcht prinzıple ausgeprägter, als dıe
Fremdheıt des Unternehmers gegenüber den Problemen des Bıldungssystems, mıt denen
G1 uUurc seıne Kınder konfrontiert wird. Kurz DıIe Gesellschaft findet nıcht irgendwo



‚„„draußen“‘ a sondern miıtten 1mM en der Ortsgemeinde, in den spannenden Dıskus-
s1ionen 1mM Konfirmandenunterricht, In der Seelsorge amn Krankenbett, In der relıg1ösen
Kommuntikatıon 1Im Gottesdienst, be1 der Beerdigung elner Verstorbenen oder der Be-
sprechung der Kındergartenarbeıit VOT

Dieser kurze Ausflug In eıne systemtheoretische Betrachtungsweılse VOIN Gesellschaft
soll lediglich andeuten, WwI1Ie grundlegend eıne dıfferenzierte Wahrnehmung gesellschaft-
lıcher Prozesse und Dynamıken für das Verständnıiıs kırchlicher und pastoraler Arbeıt ä
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ist ıne dıfferenzlerte Ausbıildung Von Pfarrerinnen und Pfarrern kann auf eıne solche
welıte ahrnehmungsperspektive nıcht verzıchten. Sıe entgeht zugle1ıc der Gefahr,
einer pastoraltheologıschen Engführung unterlıegen.

Professionelle ompetenz als 1el praktisch-theologischer Ausbildung
Die Praktıische Theologıe hat In besonderer Weise die Aufgabe, dıe professionelle

Kompetenz VOoN Theologiestudierenden für die OTIIentliche Verkündigung des vangeli-
UINs, für dıie Seelsorge und für den Konfirmanden- und Relıgi10onsunterricht fördern
Die Praktische Theologıe versucht abel. einem dıfferenzlerten Urteilsvermögen 1m
1INDIIC auf eiıne besonnene und zusammenstimmende (Gemeinde- und Kirchenleitun
beizutragen und das Wahrnehmungsvermögen VON angehenden Pfarrerinnen und Pfar-
0S und Relıgi0onslehrerinnen und Relıg10onslehrern chulen 16 11UT dogmatische
Kompetenzen, auch kommunıikatıve., berufsethisch: und kybernetische Kompetenzen
sınd eshalb wesentlicher Bestandteil theolog1ısch-professioneller Kompetenz. Dogmatı-
sche und exegetische Kompetenz sollte dıe Praktische Theologıe ZW al In der ege]l
Vvoraussetzen können. Sıe kommt aber nıcht umhın, auch dıe inhaltlıchen und nıcht 1Ur

dıie kommunikativen und ethischen Aspekte kırchlichen andelns reflektieren und 1m
1INDI1IC auf eine konkrete Vermittlungssituation WI1Ie Z eispie der Verkündıgung
1mM Gottesdienst dıskutieren.

Praktıiısche Theologıe kann sich e1 gemä ihrer internen Dıfferenzierung nıcht L1UT

auf dıe einzelnen kırchlıch-pastoralen Handlungsfelder konzentrieren, sondern hat mıt
eıner übergreifenden Berufstheorie die spezıielle Problemtypik der Professionen,

dıe auch den Pfarrberuf charakterısıert, In den IC nehmen. Nur kann eın kom-
plexes und dıfferenzlertes Verständnıs VonNn Professionalıtät vermuittelt und können
grundlegend orlentierende Perspektiven für den pastoralen Berufsalltag \A

den Dazu gehö neben der Diskus_sion der inhaltlıchen Vermittlungsprobleme und
iragen eıne KommunıikatıionstheorIie, dıe dıe besonderen Chancen und Grenzen der für
dıe pastorale Arbeıt typıschen Kommunıkatıonsform Anwesenden reflektiert und
darüber hınaus eine dıfferenzlerte Betrachtung der berufsethischen Aspekte und ihrer
Auswirkungen auf dıe Lebensführung und das Selbstverständnis VON Pfarrerinnen und
Pfarrer ermöglıcht.”

All dıes kann In diıesem /Zusammenhang 11UTr angedeutet werden. Entscheıiden: Ist,
dass die Praktische Theologıe als Wiıssenschaft el lediglich dıfferenzierte und auf-



arende Beschreibungen und mpulse aber keıne konkreten Handlungsanweısungen
für dıie Praxıs geben kann Praktische Theologie 1St Reflexion VON kırc  TIeCNEeT. und
pastoraler Praxıs aber nıemals diese Praxıs selbst und hat arüber hınaus der erkKom-
plexıtät pastoraler Berufssıtuationen echnung tragen dıe 6S ıhr verwehrt kırchliche
Praxıs direkt steuern wollen

DIe praktısch theologısche Ausbıildung unterscheı1idet sıch deshalb auch AVO

E
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Vıkarıat S1e hat als Wıssenschaft PIIMAT mıiıt dem reflexiven Charakter pastoraler Pro-
fessionalıtät tun während Predigerseminar PI1IIMMAL dıe praktischen und Uu-

übenden Aspekte professioneller Kompetenz Vordergrund stehen el Ausbil-
dungsgänge kommen ZWal nıcht ohne den Jjeweıls anderen Aspekt AUsSs So werden
homiletischen Semiıinar der Unıiversıtät nıcht 11UT homiletische Theorien diskutiert
sondern auch selbst verfertigte Predigten vorgetragen und besprochen mgeke kann
das Pfarrseminar auf CI dıfferenzierte Reflex1i1on kırc  i1cHer Praxıserfahrung kaum
verzichten ber diıeser Überschneidungen SInd dıe Jeweılıgen Schwerpunkte der
beıden Ausbıldungsgänge eindeutig verteılt So wırd sıch Praktische Theologıe VOT

allzu unmıiıttelbaren Verknüpfung VON Theorie und Praxıs hüten und dies gerade
we1l SIC als Cin6 breıt angelegte interdiszıplınär verfahrende Schule der Wahrnehmung
Orıientierung für dıe kırchliche und pastorale Praxıs vermıitteln sucht
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